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Sonnabend, den 24. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Freitag 23. November. 
Der Zufammentritt des norddeutſchen Parlaments iſt 
zum 1. Februar feſtgeſetzt. Die Bundesregierungen 
derden davon benachrichtigt. 
Paris, Freitag 23. November. 
Die geſtrige „France“ ſchreibt: Caſtelnau's Ankunft 
und die Haltung Nordamerika's haben die urſprüng⸗ 
lichen Enkſchlüſſe des Kaiſers Maximilian modifizirt, 
a ihm dadurch die Lage weſentlich verändert ſchien. 
Maximilian hat vor ſeiner Abreiſe, am 22. October, 
eine Machtvollkommenheit Bazaine anvertraut. An- 
geſichts dieſer unverdächtigen Nachrichten iſt es als 
wahrſcheinlich anzunehmen, daß Kaiſer Maximilian 
nach Europa zurückkehren wird, ſogar augenblicklich 
dielleicht ſchon die Rückreiſe angetreten hat. 
Bern, Freitag 23. November. 

Der Bundesrath hat an die Bundesverſammlung den 
Natrag auf Genehmigung einer Anleihe von 10 Mil» 
lionen Francs geſtellt; der Betrag der Anleihe ſoll 
erwendet werden zur ſchleunigen Einführung von 

irſtutzen, ſowie zur Umwandelung der alten 
Gewehre und Kanonen zu Hinterladern. 


5 rieft, Freitag 23. November. 
Mit der Levantepoſt eingetroffene Nachrichten aus 


Athen vom 17. d. melden aus Kandia, daß die 
Stellung der Chriſten bei Askyphos von Muſtapha⸗ 
Paſcha noch nicht angegriffen worden ſei. Bei Gonia 
hatte ein Gefecht ſtattgefunden. Im Pyräus wurden 
mehrere Zöglinge der Militärſchule verhaftet, als ſie 
ſich heimlich nach Kreta entfernen wollten. Alle dis⸗ 
donibeln griechiſchen Truppen find an der türkiſchen 
renze konzentrirt. Die griechiſche Regierung hat 
an die Schutzmächte abermals eine Note gerichtet, in 
welcher ſie gegen die von den Türken in Kandien 
ausgeübten Greuel proteſtirt. — Die Regierung hat 
die Anfertigung von 100,000 Paar Schuhen angeordnet. 
us Frankreich werden 40,000 Gewehre erwartet. 
— Der heute Mittag aus der Levante hier einge⸗ 
troffene Dampfer ift, wegen Ausbruchs der Cholera in 
onſtantinopel, unter Contumaz geſtellt worden. 
Bukareſt, Freitag 23. November. a 
Fürſt Karl iſt geſtern Abend von feiner Runbreife 
zurückgekehrt. Der Empfang des Fürſten in Braila 
und Galatz war ein ſehr glänzender. 
Madrid, Donnerſtaß 22. November. 
Die Königin Zſabella ift entſchloſſen, Anfangs Dezember 
dem Könige von Portugal in Liſſabon einen Beſuch 
abzuſtatten. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

29. Sitzung. Freitag, 23. November. 
Vorberatbung des Budgets im ganzen Haufe. 
(2. Sißung.) 

M Präſident: v. Forckenbeck. Eröffnung: 10 Uhr 20 

inuten. 

Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Selchow, Graf 
Eulenburg und R:g.-Gommiffarien Geb. Reg.» Rath 
Wegener, Geb. Finanz⸗Rath Mölle und Geh. Rath 

Wolff. 

— den eingegangenen Urlaubsgeſuchen befindet 
ſich auch das des Abg. Frbrn. v. Patow auf Verlän. 
gerung feines Urlaubs um 4 Wochen. — Abg. Dr. Koi 

antragt die Ueberweiſung dieſes Geſuches an die Ge⸗ 
chäfts.Ordnungs⸗Commiſſion zur nochmaligen Prüfung 
er Frage, ob in der Stellung des Hrn. v. Patow in⸗ 
dwiſchen eine Aenderung eingetreten ſei. Der Minifter 
es Innern Graf zu Eulenburg erklärt amtlich, daß 
in der Stellung des Hrn. v. Patow keinerlei Aenderung 
eingetreten fei. — Abg. Dr. Koſch zieht feinen Antrag 
zurück und das Haus bewilligt den erbetenen Urlaub. — 


des Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Der bekannte Antrag des Abg. Hoppe, betr. die Kom⸗ 
petenz der Schwurgerichte bei politiſchen Verbrechen und 
Vergehen und bei Preßvergehen, wird der Juftiz Com- 
miſſton zugewieſen. — Die Commiſſion zur Vorbera- 
thung des Geſetzentwurfes, detr. die Abänderung des 
Art. 69 der Verfaſſungs⸗ Urkunde ꝛc., iſt gewählt und 
beſteht aus folgenden Mitgliedern: Abgg. Dr. Waldeck, 
Kratz (Gladbach), v. Cottenet, v. Niebelſchütz, Holzapfel, 
Rauchhaupt, v. Binde (Dibendorf), v. Sello, v. Bockum⸗ 
Dolffs, Groote, v. Scharnweber, Richthofen, Dr. v. Bunſen 
und Dr. Koſch. Vorſitzender iſt der Abg. Holzapfel, 
Schriftführer der Abg. Sello. 

Der Präſident theilt mit, daß zu Schriftführern 
des Hauſes der Abg. Reichen heim mit 166 und 
v. Schöning mit 165 Stimmen gewählt feien. — Ein 
Antrag des Abg. Dr. Eberty wegen Aufhebung der 
vorläufigen Beſchlagnahmen der Zeitungen zc. gebt an 
die Juſtiz-Commiſſion. — Das Haus tritt hierauf in 
die Tagesordnung, Etat des Herrenhauſes. Der Regie⸗ 
rungs-⸗Kommiſſar v. Wolff erklärt, daß der Etat in der- 
ſelben Weiſe vorliege, wie in früheren Jahren, und daß 
die wenigen Aenderungen auf Vorſchlag des Präſidiums 
eingetreten ſeien. — Der Etat wird genehmigt. — Etat 
des Abgeordnetenhauſes. Hierzu liegen die bekannten 
Anträge des GeſammtVorſtandes, des Abg. Harkort ıc. 
wegen Erbauung eines neuen Parlamentsgebäudes 
vor. Der Regierungs⸗Kommiſſar v. Wolff erklärt, daß 
die Staatsregierung ebenſo von der Nothwendigkeit 
eines neuen Parlamentsgebäudes überzeugt ſei, wie 
das Haus, und verweiſt auf die bereits ftattge- 
babten Verhandlungen, die zu dem Entſchluſſe geführt 
bätten, auf dem Grundſtücke der Porzellan Manufaktur 
ein neues Abgeordnetenhaus zu bauen. Die Staats- 
Regierung habe ſich mit dem Intereſſe des Abgeordneten⸗ 
bauſes grade zu der Zeit lebhaft beſchäftigt, als das 
Verhältniß zwiſchen der Regierung und dem Hauſe etwas 
getrübt war. (Ohl ob!) Es ſei jetzt die erſte Rate zur 
Verlegung der Porzellan Manufaktur mit 100,000 Thirn. 
im Etat des Handels⸗Miniſteriums ausgeworfen. Vor 
dem Jahre 1869 könne der Bau der Porzellan - Manu- 
faktur nicht beendet ſein, ſo daß im Frühjahr 1869 der 
erſte Stein für das neue Abgeordnetenhaus gelegt werden 
könne. Bis zur Winter Seſſion 1870 werde das Haus 
ſich noch mit dem gegenwärtigen Gebäude behelfen müffen, 
welches zur Aufnahme der neuen Mitglieder vorläufig 
etwas erweitert werden würde. — Abg. v. Bonin ver- 
theidigt feinen Antrag auf erhöhung der unwiderruflichen 
Remuneration für den Bureau. Director von 2. auf 300 
Thlr. — Abg. Holzapfel: Die Erhöhung der Remune⸗ 
ration iſt nicht nur nothwendig, ſondern auch durchaus 
angemeſſen. Der Bureaudirector iſt zu der Forderung der 
Remuneration auf Grund des Geſetzes vom 24. Mai 1860 
berechtigt, denn ſie wurde ihm im Jahre 1849 mittels 
Schreibens des damaligen Präſidenten für die Kaſſen⸗ 
führung unwiderruflich dewilligt. — Der Antrag des 
Abg. v. Bonin wird demnächſt bewilligt. — In Betreff 
der Poſitionen 6—9 richtet der Abg. Baſſenge an die 
Staatsregierung die Frage, ob die Unterbeamten des 
Hauſes an der allgemeinen Gehaltserhöhung der Unter⸗ 
beamten theilnehmen ſollen. Regierungs. Kommiſſar Geh. 
Rath Mölle antwortet, daß dies der Fau ſei und die Ge⸗ 
haltzerhöhungen der ſämmtlichen Unterbeamten am 1. April 
1867 beginnen werden. Nur wenige und die bedürftigiten 
Beamten werden bereits am 1. Januar in die Gehalts- 
erhöhung treten. — Bei Paſſus 4 und 5 des Titel 4 
ſtellt Abg. Dr. Virchow den Antrag auf Anſtellung 
eines Bibliotbekars und Dr. Becker ſpricht den Wunſch 
aus, die Provinzial-Korreſpondenz, die ſpäter gewiß ein 
ſchäßenswerthes Material bieten werde, für die Bibliotbek 
anzuſchaffen. — Zu Abſchnitt IV. des Etats nimmt 
Abg. Baſſenge das Wort, um den Antrag des Ge 
ſammtvorſtandes wegen Baues eines neuen Parlaments 
gebäudes zu enpfehlen. — Abg. Graf Schwerin: Der 
Plan der Regierung würde uns im günſtigſten Falle erſt 
1871 zu einem Parlamentsgebäude führen. Ich babe 
einen andern Plan, um für uns ein geeignetes Gebäude 
und die nöthigen Räume zu erlangen, nämlich: das neben» 
anliegende Kabinetsgebäude zu erwerben, daſſelbe in den 
vorderen Räumen zu der Präſidentenwohnung und den 
Bureaus zu verwenden und nach Beendigung unſerer 
Sitzung dieſen Saal niederzureißen und auf dieſem 
Grundſtück, mit Zuhilfenahme des angrenzenden Grund- 
ſtücks, einen neuen Saal zu errichten; auf dieſe Weiſe 
gewinnen wir Raum und in kurzer Zeit ein angemeſſenes 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
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ncen-Bilrean. 
„ Bien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſeuſtein & Bogler. 


Gebäude für unſere Sitzung. — Schließlich wird jedoch 
ein Antrag von Unruh, dieſe Angelegenheit einer 
aus ſieben Mitgliedern beſtehenden und vom Präſiden⸗ 
ten zu ernennenden Kommiſſion zu überweiſen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Bei dem geheimen Dis. 
poſitionsfonds (31,000 Thlr.) bekämpft v. Hoverbeck 
die Bewilligung, v. Tweſten befürwortet ſie. Der 
Miniſter des Innern ſagt: „Es iſt wirklich eine 
Wandelung der inneren Politik vorgegangen, und ich will 
mich mit der liberalen Partei auf den günſtigſten Fuß 
ſtellen. Wir find keine Parteiregierung, aber doch kon⸗ 
ſervativ, dies ſchließt indeß nicht eine Einigung mit den 
gemäßigten Liberalen aus. Was die Spaltungen im 
Miniſterium betrifft, ſo hat Graf Bismarck uns von 
Allem in Kenntniß geſetzt, und das hat das Miniſterium 
gerade feſt zuſammengekittet. Es hat ſtets vollſtändiges 
Einvernehmen geherrſcht. Zu ſagen, der Miniſter geht, 
oder der bleibt, iſt ein Mährchen. Die gebeimen Fonds 
find auch für Auswärtiges beſtimmt. Alle der Regierung 
naheſtehenden Zeitungen ſind vollſtändig unabhängig. 
Die Kammer müſſe aber durch eine Ablehnung nicht 
glauben eine Spaltung oder eine Demonſtration gegen 
das Minifterium erwecken zu können.“ Der Dispofitiond- 
fonds wird nach längerer Debatte mit 146 gegen 123 
Stimmen bewilligt. 


Politiſche Rundſchau. 

Während Preußen die Verbreitung deutſcher 
Sprache und Bildung ſich zur beſonderen Aufgabe 
machte und die Germaniſtrung feiner nichtdeutſchen 
Länder im ſteten Fortſchritt begriffen iſt, machen 
wir in Oeſterreich die traurige Erfahrung, daß deut⸗ 
ſches Weſen und deutſche Sitte vor dem andrängenden 
fremden Element zurückweicht. In Tyrol hat die 
italieniſche Nationalität ſo feſten Boden gefaßt, daß 
bei dem letzten Friedens ſchluſſe ſogar von dem Ab⸗ 
treten tyroliſchen Gebietes an Italien die Rede ſein 
konnte. Aber auch in dem von rohen flavifchen 
Stämmen bewohnten Böhmen und Mähren hat die 
öſterreichiſche Regierung ſich fo wenig um die Ver⸗ 
breitung deutſchen Weſens gekümmert, daß ihr grade 
daraus jetzt die größten Verlegenheiten entſtehen. 
Man behauptet, daß die künſtliche Wahrung verſchie⸗ 
dener Nationalitäten und die gegenſeitig genährte 
Eiferſucht derſelben zu den beſonderen Geheimniſſen 
ihrer Politik gehört, jetzt werden die unglücklichen 
Folgen eines ſo hinterliſtigen Verfahrens ſie wohl 
von der Unrichtigkeit derſelben überzeugen. ü 

Nach einer Correſpondenz aus Wien iſt dort 
wieder ein neues Gerücht aufgetaucht, nämlich, daß 
Hr. v. Beuſt mit — Schmerling wegen Uebernahme 
eines Portefeuille unterhandle. Ein Miniſterium 
Beuſt⸗Schmerling hätte in der That eine ganz andere 
Bedeutung, als ein Miniſterium Schmerling⸗Rechberg 
jemals haben konnte, da deſſen Träger von Anbeginn 
ein ander in Principalpunkten antagoniſtiſch waren; 
in dieſen Hauptpunkten würde ein Miniſterium Beuſt⸗ 
Schmerling aber organiſch und ſolidariſch aufeinander 
geſtützt ſein. Einer andern Mittheilung zufolge ſollte 
Schmerling als Juſtizminiſter in's Cabinet eintreten. — 

Von der Rundreiſe des Baiernkönigs iſt als 
Curioſum zu melden, daß der Nichtaufenthalt deſſel⸗ 
ben in Schweinfurt, wo man zu ſeinem Empfange 
alles auf's Glänzendſte aufgewichſt hatte, große Be⸗ 
ſtürzung und tiefe Trauer unter den dortigen Ein⸗ 
wohnern verbreitet hatte. Die Schulkinder brachen 
in lautes Weinen aus, heißt es wörtlich. Und da 
ſage Einer noch, daß dieſe ſäddeutſchen Bierphantaſten 
nicht ſchon mit der Muttermilch die politiſche Bil⸗ 
dung einſaugen! Oder wäre der jugendliche König 
nur aus Furcht vor dieſen trauernden Kindern, deren 
Thränen wahrſcheinlich dem verfäumten Frühſtück 
oder kalten Füßen zuzuschreiben find, nicht ausgeſtiegen? 


— Die Inhaber des eiſernen Kreuzes haben ſich 
ſo vermindert, daß 8 ne der zu zahlenden 
Ehrenſolde ſich für E 1867 nur mit 12,000 
Thlen. herausſtellen wir 
Einer Deputation der Stadt Breslau, welche 
von dem Könige die Gewährung eines Zuſchuſſes von 
100,000 Thlrn. zur ndung einer Kunſtakademie 
in Breslau erbitten ſollte, iſt die Erfüllung der Bitte 
in Ausſicht geſtellt worden. 


Am 26. November werden die Feudalſtände von 
Greiz zuſammentreten, um über die mnität für 
Verausgabung der von Preußen der Fürſtin Karoline 
auferlegten Zahlung von 100,000 Thlrn. zum 9 2 
der preußiſchen Invaliden-Unterſtützungs⸗Naſſe zu be- 
rathen. Die Greizer Bevölkerung giebt ſich der Hoff 
nung hin, daß die Stände die Summe nicht dem 
Lande, ſondern der Privatkaſſe der Fürſtin aufbürden 
werden, da dieſe doch nur zu ihrem Privatvergnügen 


des Bahnhofsterrains vor, und haben ſeit vorgeſtern 
die erſten Erdarbeiten begonnen. vir hören, 
wird das Ausgraben eines Baſſins für die an den 
Güterſchuppen zu leitenden Seeſchiffe erſt im Früh ⸗ 
jahr in ee. genommen werden. 

— [Beihfel- Trajeft am 23. Novbe] 
Terespol⸗Culm, Warlubien - Graudenz, Czerwinsk⸗ 
Marienwerder pr. Kahn bei Tag und Nacht. 

— Laut Nachrichten von der Plehnendorfer Schleuſe 


beim Kriege gegen Preußen mitgeſpielt hat. 

Die Luxemburger Angelegenheit iſt gegenwärtig 
Gegenſtand lebhafter Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und den Niederlanden und dem von letzteren zugezo⸗ 
genen Frankreich. Die drei Regierungen ſollen den 
Standpunkt der „zerriſſenen“ Verträge aufgegeben 
und beſchloſſen haben, ein neues Uebereinkommen zu 
treffen. Es iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, daß in 
Folge der Auflöſung des deutſchen Bundes die Luxem⸗ 
burger ſelbſt über ihr zukünftiges Schickſal abzuſtim⸗ 
men haben werden. Alle Gerüchte, daß die Luxem⸗ 
burger Angelegenheit zu Verſtimmungen unter den 
Fürſten geführt habe, ſind öſterreichiſche Hetzereien, 
die ebenſo ungeſchickt wie fruchtlos ſind. 

Frankreich ſoll darnach trachten, die ſüddeutſche 
Staatengruppe für die Einführung des metriſchen 
Maaß und Gewichts⸗Syſtems zu intereſſiren, und 
hat auch deshalb, ſowie über eine Münz⸗Einigung, 
mit Oeſterreich angeknüpft; Oeſterreich hat dagegen 
die Zuziehung Preußens zu den Verhandlungen ver⸗ 
langt, um den Schein jeder Oppoſition gegen daſſelbe 
zu vermeiden. 

Während auf dem ganzen Continent mächtig an 
der Herſtellung von Hinterladungswaffen gearbeitet 
wird, hat ſich die engliſche Artillerie-Commiſſion jetzt 
nach 8 — 9 jährigen Verhandlungen und Verſuchen 
endgiltig zu Gunſten der Vorderladung bei den ge⸗ 
zogenen Feldgeſchützen entſchieden. Da nun bei der 
engliſchen Armee ca. 1000 — 1200 Hinterladungs⸗ 
Geſchütze gegenwärtig in Gebrauch ſind, wird man 
wahrſcheinlich ganz neue Geſchütze anfertigen laſſen. 
——T——T—T——— 


Berlin, 23. November. 

— Während über die Anſichten der Regierung 
hinſichtlich des Dotationsgeſetzes bis jetzt nur unſichere 
Gerüchte verbreitet waren, hört man jetzt von ger 
wöhnlich gut unterrichteter Seite, die Dotationen wären 
für folgende fünf Perſönlichkeiten beftimmt: 1) Prinz 
Friedrich Karl, 2) Kriegsminiſter v. Roon, 3) General 
v. Moltke, 4) Herwarth v. Bittenfeld, 5) v. Steinmetz. 
Dieſer Lifte wäre, wenn die Kammer es wünſchte, 
Graf Bismarck hinzuzufügen. Ob die Kammer der 
Bezeichnung der Namen in dem Geſetz entſagen wird, 
iſt noch zweifelhaft. Ein Gerücht will wiſſen, die 
öffentliche Diskuſſion der Namen im Hauſe könne 
eine Vertagung des Hauſes herbeiführen, was aber 
wohl übertrieben ſein wird. 

— Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten, obwohl ſie ihrer gewohnten Arbeit offiziell 
entbunden iſt, ſetzt ihre Thätigkeit gleichwohl privatim 
fort und trägt dadurch ihrerſeits indirect zur För⸗ 
derung der Vorberathung im Plenum bei. 

— Die Finanzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat beſchloſſen, bei dem Hauſe die Genehmigung des 
Geſetzentwurfs wegen Uebernahme der Grundſteuer⸗ 
Veranlagungskoſten auf die Staatskaſſe zu befürworten. 

— Nach den dem Abgeordnetenhauſe von der Re⸗ 
gierung bereits gemachten Vorlagen dürfte, wie er⸗ 
ſahrungsreiche Abgeordnete glauben, die gegenwärtige 
Seſſion ſich wenigſtens bis Ende Januar k. J. 
hinziehen. 

— Das Befinden des Kriegs⸗Miniſters v. Roon, 
welcher ſich zur Stärkung noch in der Schweiz auf- 
hält, ſoll leider weniger günſtig geworden ſein. 

— Der Herzog von Sachſen⸗ Meiningen wird 
Anfangs December mit feiner Gemahlin nach Berlin 
kommen und im dortigen Schlofje Wohnung nehmen. 

— Der Beſuch des Kronprinzen von Dänemark 
in Berlin iſt durch die Unterbrechung der Feſtlichkeiten 
in Petersburg, welche ein Unwohlſein der Prinzeſſin 
Dagmar herbeigefützrt hat, verzögert worden und 
wird Anfangs Dezember erwartet. 

— Die bedeutenden Liquidationen für die im letzten 
Kriege gemachten ſogenannten Landlieferunzen beginnen 
nunmehr von allen Seiten her bei der Regierung 
einzugehen. Es wird verſichert, daß die bereits fertig 
gedruckt liegenden Schatzbons bei dieſer Gelegenheit 
theilweiſe in Zahlung gegeben und ſo alſo in's Publi⸗ 
kum gelangen werden. 

— Die „N. A. Z.“ erklärt es für unbegründet, 
daß Verhandlungen mit den Rommiſſaren des Königs 
Georg wegen der Anſprüche an hannöverſche Privat⸗ 
güter ſtattgefunden haben, und glaubt auch nicht, daß 
die preußiſche Regierung eher auf die Verhandlungen 
eingehen wird, bis der Exkönig die Offiziere ihres 
Fahneneides entbunden haben wird. 


— Der Sturm, welcher in der Nacht vom Freitag 
auf Sonnabend wehte, hat auch an dem Marine⸗ 
Etabliſſement in Düſternbrook bei Kiel nicht unbe 
deutenden Schaden angerichtet. Der dort angelegte 
Schienenweg iſt zum Theil vom Waſſer unterwühlt 
und unpraktikabel gemacht, Marine» Boote find von 
ihren Anlegeplägen weggetrieben, einige ſogar zerſchellt. 
Das Kanonenboot Scorpion kam in's Treiben und 
auch die Fregatte Thetis (Wachiſchiff) hat an ihren 
Booten Beſchädigungen erlitten. Der Scorpion hat 
am nächſten Tage die treibenden und beſchädigten 
Boote wieder eingeholt. Das Kanonenboot Tiger, 
welches zur Zeit in Stralfund ſtationirt iſt, wird 
demnächſt in Kiel einlaufen, um außer Dienſt geſtellt 
zu werden. Die Mannſchaft des Tiger wird zur 
Completirung der Beſatzung der Fregatte Gefion 
verwandt. Die Gefion, welche gegenwärtig außer 
Dienſt geſtellt iſt, wird zum Frühjahr wieder als 
Wachtſchiff im Kieler Hafen dienen, wogegen die Thetis 
dann Artillerieſchiff wird. i 

— Der Bau des Kriegshafens zu Heppens wird 
im Frühjahre mit ſtarken Kräften fortgeſetzt werden. 
Unter ſolchen Umſtänden hofft man ihn in zwei Jahren 
vollenden zu können. 

— Bei den ehemaligen kurheſſiſchen Truppen ſpricht 
ſich das ſtolze Gefühl, von nun an der großen, all⸗ 
gemein geachteten preußiſchen Armee angehören zu 
dürfen, nicht allein bei deren Offizieren, die faſt 
ſämmtlich mit großer Freude in den neuen Dienſt 
übertraten, ſondern in gleichem Grade auch bei den 
Unteroffizieren und Soldaten aus. Es werden nicht 
viele Jahre vergehen, fo wird das ehemalige Kur⸗ 
heſſen verhältnißmäßig mehr junge Offiziere und be⸗ 
ſonders auch freiwillig fortdienende Unteroffiziere zur 
preußiſchen Armee ſtellen als irgend eine andere Pro⸗ 
vinz, und die hier recrutirten Regimenter werden ſich 
in jeder Hinſicht ſehr auszeichnen, davon zeigen ſich 
jetzt ſchon die Spuren. 

— Briefen aus Trieſt zufolge iſt der Zuſtand der 
unglücklichen Kaiſerin Charlotte hoffnungslos; zu der 
Trübung der geiſtigen Kräfte hat ſich eine heftige 
Bruſtaffection (Tuberculoſe) geſellt. Ein trauriger 
Ausgang iſt in Kurzem zu befürchten. 

— In Frankreich liegt dem Staats rath der Ent 
wurf zu einem Geſetz üder die Ausübung der medi⸗ 
einiſchen Praxis vor. Der Charlatanismus macht 
ſich namentlich auf dem flachen Lande in einer ſo 
gefährlichen Weiſe breit, daß die Regierung ein 
ſtrengeres Einſchreiten gegen die unbefugten Quack⸗ 
ſalbereien für dringend nöthig erachtet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 24. November. 

— Nach dem im Abgeordnetenhauſe vom Handels⸗ 
miniſter überreichten Gefegentwurfe wegen Abänderung 
mehrerer Vorſchriften über das preuß. Poſt⸗Tax⸗Weſen 
wird ſich das Porto für einfache Briefe innerhalb 


Preußens folgendermaßen ſtellen: 
bel Entfernungen unter u. bis über 5 bis bis 20 über 20 


E ae * Zr a 1 
; isher t. Ir. r. 3 gr. 
fart Ttünftig 5 12 1 9 a 

; bisher 1 N 8 
unfrankirt künftig 132 3 
Das Poftzejeg dürfte doch noch mancherlei Modififa⸗ 
tionen erfahren, weil z. B. die Belaſtung der 


unfrankirten Briefe für kurze Strecken eine größere 
wird, als ſie es bisher war, und in der Abſicht 
des Geſetzgebers lag es doch gerade, dem Publikum 
Erleichterungen zu ſchaffen. 

— Der mit dem 1. December in Kraft tretende neue 
Fahrplan der Oſtbahn hat gegen die jetzige Abfahrts⸗ 
und Ankunftszeit nur ſetr geringe Abweichungen erfah- 
ren. Der Perſonenzug wurde bisber von Danzig abge⸗ 
laſſen: Morgens 4 Uhr 57 Min., nächſthin 4 Uhr 
58 M., der Eilzug bisher Morgens 7 u. 51 M., nächſthin 
7 Uhr 53 M., der Güterzug bie ber Vorm. 11 U. 42 M., 
nädftbin 11 u. 39 M, der Courierzug bisher Abends 
7 U. 8 M., nächfthin 6 u. 59 M., der Perſonenzug bis- 
her Abends 8 U. 19 M., nächſthin 8 u. 4 M. — Die 
Ankunft des Perſonenzuges bleibt wie bisher Morgens 
TU. 42 M., die des Coutierzuges war bisher Vorm. 9 U. 
43 M., nächſthin 9 u. 48 M., die des Güterzuges bleibt 
wie bisher Nachm. AU. 46 M., des Eilzuges bisher Abends 
9 U., nächſthin 8 u. 59 M., des Perſonenzuges bisher 
Abends 11 U. 12 M., nächſthin 11 u. 10 M. 


— Nachdem das Planum für die Eiſenbahn von 
hier nach Neufahrwaſſer dis zu dieſer Vorſtadt ge⸗ 
ſchüttet iſt, geht die Baubehörde mit der Einrichtung 


iſt vas Eis der Weichſel dort bereits zum Stehen gekommen. 


— ach der langen Pauſe von faſt vier Jahren hielt 
geſtern Abend unſer rühmlichft bekannte Landsmann 
Hr. Bogumil Goltz die erſte ſeiner angekündigten 
Vorleſungen. Wie zu erwarten ſtand, war der große 
Saal des Gewerbehauſes bis auf den letzten Platz von 
den Notabilitäten unferer Stadt beſetzt. In einem freien 
Vortrage entwickelte Hr. B. Goltz zunächſt die bei der 


Weltanſchauung und Menſchenbeurtheilung ihn leitenden 


Ideen und ging dann zur Ausführung, ſeines gewählten 
Thema's: „Vergleichende Charakteriſtik der Frauen und 
Männer“ über. Gewährte der einleitende freie Vortrag 
ſchon einen tiefen Blick in die wunderbare Gedankenfülle 
des Hrn. Goltz, fo übertraf doch die Schärfe und Gründ- 
lichkeit der abwechſelnd in Ernſt und Scherz ſich bewe ⸗ 
genden Charakteriſtik beider Geſchlechter alle Erwar⸗ 
tungen der Zuhörer. Jedes Wort gewann Geſtalt und 
Leben und drang entweder mit ſiegender und überzeugender 
Gewalt, mit ſeelenvoller Empfindung oder mit erheiternder 
Wirkung in unſer Ohr. Der in das Thema verflochtene 
Humor erreichte niemals die Grenze der Satyre und ift 
von ſo delikater Abmeſſung, daß er ſelbſt das zarteſte 
weibliche Gemüth nicht unfanft zu berühren vermag und 
dennoch eine wohlthuende Zwerchfellerſchütterung hervor 
ruſt. Mit Erſtaunen mußten die Damen hören, wie 
Hr. Goltz nicht nur fein eigenes Geil ht in allen 
Lebensverhältniſſen ſo gründlich und erſchöpfend zu charak⸗ 
terifiren verftebt, daß feinem Studium keine Herzenskammer 
eines Adamsſohnes verſchloſſen geblieben zu ſein ſcheint 
— ſondern daß derſelbe auch in der unergründlichen Tiefe 
des weiblichen Herzens mit ſolcher Kühnheit geforſcht hat, 
daß er durch die Schilderungen der Frauen Charaktere 


gleichſam jeder Dame einen Spiegel hinhielt, in dem ſie 


zum Vergnügen und Schrecken ihr eigenes Bild erkannte. 
Da der Vortragende ſelbſt behauptete, daß das Herz der 
Frauen einem Labyrinth gleiche, unergründlich und unbe⸗ 
rechenbar, fo mußte es für die Damen um fo intereſſanter 
ſein, in wie glücklicher Weiſe Hr. B. Goltz das Problem 
löſte. Unter Andern ſagte derſelbe: Als Mütter lehren 
die Frauen uns beten, als Verlobte erſchließen ſie uns 
das Paradies urd als Frauen vergeben ſie uns die 
Sünden. Die Frauen ſind die beſten Soldaten der Welt, 
fie führen ſtets den kleinen Krieg und erhalten gleichzeitig 
den Frieden, indem ſie ſtets die Kriegsbereitſchaft aufrecht 
erhalten. Die Frauen haben e e e 


Männer zu lieben, fo untiebfam wir ihnen a — 
mögen. Eine Specialcharakteriſtik der echten Polin — 
der Mutterliebe — und eine bumoriſtiſche Schilkerung 
der neueſten Kleidermoden, Toiletten und Anſtandsregeln 
bildete den Schluß der Vorleſung, nach welchem da 
Auditorium Hrn. Be Goltz lebhafte Acelamationen zu 
Theil werden ließ. 

— Der in der Fahrpoſt⸗Abfertigungs⸗Expedition 
des hieſigen Königlichen Poſtamtes beſchäftigt geweſene 
Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter Gräbner iſt feit einigen 


Tagen verſchwunden, und muthmaßt man, daß derſelbe 
geflüchtet iſt, weil ſich ein Kaſſendefekt von ca. 300 


Thlrn. ergeben hat. 

— Es find an einigen Abenden ſowohl in Lang 
fuhr als hier Rehpoſten durch die Fenſterſcheiben in 
bewohnte Zimmer gelangt, wonach man im erſten Augen“ 
blick der Vermuthung Raum gab, daß dieſe Geſchoſſe 
aus Schußwaffen abgefeuert worden ſeien. Durch 
die polizeilichen Recherchen iſt ermittelt, daß dieſem 
Unfug nur ein jugendlicher Muthwillen zu Grunde 
liegt, indem ein hieſiger Schüler ſich das Vergnügen 
gemacht hat, mittelſt einer Gummiſchleuder aus weiter 
Entfernung die Geſchoſſe durch die Feuſterſcheiben im 
die Zimmer zu werfen. 

— Alljährlich mit Eintritt der Heizperiode kommen 
nicht nur zahlreiche Unglücks⸗, ſondern auch Todesfälle 
vor, welche durch die unvorſichtige Verwendung des 
Feuerungsmaterials entſtehen oder in dem zu frühen 
Schließen der Ofenklappen ihre Urſache haben. 
In dieſer Woche fand das Dienſtmädchen Anna 
Maria Niedergall in der großen Krämergaſſe 
ihren frühen Tod durch Erſticken, indem fie die Ofen" 
klappe in der Geſindeſtube geſchloſſen hatte, bevor 
das Erlöſchen der blauen Flämmchen, welchen das 
Kohlengas am Heftigſten entſtrömt, ftattgefunden- 
Es iſt dringend anzurathen, wenn ſich nicht ein her? 
metiſcher Verſchluß an den Oefen befindet, die Klappe 
zur Nachtzeit nur halb zu ſchließen, um dem Kohlen“ 
gas noch einen Ausweg zu laſſen. 

— Geſtern Nachmittag wurde auf dem Schnüffel⸗ 
markt ein Schulknabe durch den Schlitten des Kau 
manns Herrn Wirthſchaft übergefahren, zum 
Glück obne Verletzung zu erhalten, dagegen vorgeſtern 
Vormittag in der Brodbänkengaſſe ein kleines Mär“ 
chen durch eine Droſchke erheblich beſchädigt. Da ſich 
dieſe Unglücksfälle faſt täglich wiederholen, fo, kant 
man wohl den Schluß ziehen, daß die Fuhrwerkslenker 
nicht immer die erſorderliche Vorſicht beobachten. 


— 


Adel und die niedern Bewohner (biedern). — Wer 
malt mein Erſtaunen, mein frohes Erdbeben (Er beben)? 
— Das ganze Gebirge hat ein ſchläfriges Anſehen 
(ſchiefriges). — In unſerm Handel herrſcht jetzt 
große Faulheit (Flauheit). — Im Converſations⸗ 
Lexion ſtand: Der Entdecker des verſtärkten Calvinis⸗ 
mus iſt Volta (Galdanismus). — In einem Manuſcripte 
kam vor: Indiſche Produkte. Der Setzer hält einen 
zufälligen Strich aus der obern Zeile für Punkte 
und ſetzt: „Jüdiſche Produkte.“ — Es erſchien in, 
einem Journale der öffentliche Dank eines Ehemannes, 
indem ſeine Frau von einem geſchickten Arzte in einer 
gefährlichen Krankheit glücklich curirt wurde. Dieſe 
Dankſagung enthielt einen äußerſt drolligen Druck⸗ 
fehler, welcher alle ſchönen Phraſen in's Lächerliche 
zog. Es hieß nämlich am Schluſſe: „Der geſchätzte 
Doktor hat die Krankbeit meiner geliebten Frau mit 
der ihm eigenen Geſchicklichkeit einer baldigen Beerdigung 
(ſtatt Beendigung) zugeführt.“ — In einem Romane 
ſtand anſtatt: „Nur durch die Kirche führt der Weg 
zum Zimmer meiner Tochter,“ „nur durch die Küche 
führt der Weg zum Zimmer meiner Tochter.“ — 
Ein Ehemann ließ ſeiner Frau zu ihrem Geburtstage 
ein Gedicht drucken, in welchem die Anrede vorkam: 
„Louiſe, meines Daſeins Treuerkorne!“ Der Setzer 
aber las falſch und ſetzte: „Louiſe, meines Daſeins 
Trauerkrone!“ — In der Biographie eines verſtor⸗ 
benen Schriftſtellers las man: Er hat ſich eine be- 
deutende Stelle in der Unterwelt erworben;“ — es 
ſollte aber heißen: „Autorwelt.“ — In einer Bx 
Zeitung ſteht: „Beſonders ſterben viele Perſonen am 
allgemeinen Krankenhaus,“ ftatt: „im allgemeinen 
Krankenhaus.“ — In Salzmanns „Karl von Karls⸗ 
berg“, 2. Theil Seite 373, wird Leda vom Jupiter 
in Geſtalt eines Schweins überliftet (Schwans). — 
Ein ſehr komiſcher Druckfehler iſt der in dem Göthe⸗ 


Handlung geſtört habe. — Vor einigen Tagen kam in- 
deſſen die Sache bei dem Appellationsgericht in Breslau 
zur nochmaligen Verhandlung, welche die theilweiſe Frei⸗ 
ſprechung zur Folge hatte, ſo daß der Schwiegerſohn nur 
zu 10 Thlrn. Geldbuße wegen Beleidigung verurtheilt 
wurde. Die Handlung des Geiſtlichen wurde als mil ⸗ 
dernder Umftand angenommen und ſchonungslos ge- 
mißbilligt. 


Gerächtniß-Seier det Verlorbenen. 
Am 25. November 1866. 


An die Gräber unf’rer Todten 
Treten wir voll Wehmuth bin; 
Doch dem Schmerze ſei geboten: 
Aufwärts richte ſich der Sinn! 
Nicht im Staub', nicht in Verweſung 
Suchen wir der Liebe Spur — 
Aus der Schwachheit zur Geneſung 
Schwang ſich geiſtige Natur! 


Dennoch ſchmücken wir die Hügel, 
Wo wir unſ're Thränen weih'n, 
Und auf unſichtbarem Flügel 
Wird die Liebe bei uns ſein, 
Die, zum jeligften Vereine 
Fort in unſ'rer Sehnſucht lebt, 

U Da das Ewige, das Reine 
Nicht die Erde mit begräbt. 


Ach, wie viele Herzen klagen 

Heur an der noch friſchen Gruft, 
Wo aus jüngſtvergang'nen Tagen 
Wieder wach der Schmerz ſich ruft; 
Denn den Todeskelch, den herben, 
Bot die traur'ge Seuche dar: 
Unerbittlich mußte fterben, 

Wer von ihr bezeichnet war. 


Vielen auch der Tapfern lohnte 
Dieſer Trank voll Bitterkeit; 

Die das Schlachtenloos verſchonte, 
Waren dennoch todtgeweibt. 

Ach, ſie konnten mit den Theuern 
Die erſehnte Heimkehr nicht 

Bei dem Siegeseinzug feiern: 
Fern erloſch des Lebens Licht! 


Und die in dem Kampf geblieben, 
Wie noch nie die Welt ihn ſah, — 
Um ſie inn'ger noch zu lieben, 
Stehn im Heldenſchmuck fie da. 
Quillt auch beißer heur’ die Zähre, 
So erhebt ſich doch der Sinn: 


Aus Großvaters Zeiten. 
Original-Novelle von Karl Aug. Vorſteher. 
Gortſetzung.) 

Dem Commerzienrath ging's unterdeſſen nicht 
beffer; denn fo eine kitzliche Sache, wie unter dieſen 
beiden Männern lag, läßt ſich nicht wie eine Geſchäfts⸗ 
angelegenheit erledigen und über's Knie brechen. 
Dem unter Geſchäſten ergrauten Mann war es nie 
ſo ſchwühl um's Herz geweſen, nie, ſelbſt in den 
mißlichſten Handelskriſen nicht. Ueberhaupt fällt es 
uns Menſchen ſchwer, ein Unrecht wieder gut zu 
machen, weil wir dabei gezwungen ſind, unſere Eitelkeit 
und unſeren Hochmuth zu bekämpfen. 

Doch Eugen machte der beiberfeitigen Verlegenbeit 
ein Ende und ſagte mit zitternder Stimme: Wie Sie 
ſehen, Herr Commerzienrath, ſtehe ich im Begriffe 
abzureiſen. Denn was zwiſchen uns vorgefallen, 
kann auf keine andere Weiſe beigelegt werden. Ich 
bekenne mich inſoweit ſchuldig, weil ich meine Stellung 
verkannte und die Pflicht der Dankbarkeit, welche 
ich Ihnen ſchuldete, außer Acht ließ. Was Sie an 
mir gethan, möge Ihnen Gott vergelten! — 

Als Herr Buchwald noch immer ſchwieg und 
ſinnend die Figuren des Teppichs mit ſeinem Bam⸗ 
busrohre nachzeichnete, fuhr er fort: Ich gehe fort, 
fort von den Tummelplätzen meiner Knabenjahre, fort 
von der Stätte meiner Jünglingsträume, fort, weit 
fort von hier, wo ich fo felig, fo glücklich war, und 


Zu des Vaterlandes Ehre nun ſo elend geworden. — Leben Sie wohl! — ſchen Gedichte, wo ſtatt: 
Gaben ſie ihr Leben hin. Schluchzend wollte er das Zimmer verlaſſen, um ſich Die Augen gingen ihm über, 
Wohl mit weinendem Gebete draußen ſattſam auszuweinen, weil er ſich der un⸗ So oft er trank daraus — 


gedruckt ſtand: 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft trank er daraus. 

— Ein Student, der nur wenig gelernt hatte, ver⸗ 
abſchiedete ſich bei einem Profeffor, dem er beſonders 
empfohlen war. „Herr Profeſſor,“ begann er ſal⸗ 
bungsvoll, „Ihnen verdanke ich alles, was ich ger 
lernt habe.“ — „O, ſchweigen Sie nur ſtill,“ fiel 
ihm der Profeſſor in die Rede, „erwähnen Sie doch 
nicht einer ſolchen Kleinigkeit.“ 
ee 8 Gag welcher Ac aller 
Ich begreife nicht ... Mein Gott!“ — Unter dieſen bei eie Siefert arbeitete und ein reicher Mann 
Interjektionen war Eugen in das Zimmer zurückge⸗ wan 8. - . „Wetter = Sonder⸗ 
treten und hatte ſich mechaniſch in einen Seſſel ling chneitzhöffer mit Entzücken auf dem Piano 
geworfen. ſpielen hören. Um ſich dieſen Genuß noch einmal 

„Ich weiß wohl“, ſagte Buchwald, „was in Dir zu verſchaffen, lud er den Künſtler ein, und nach 
vorgebt; ich begreife es. — Höre! Allerdings und 155 11 25 ihn, See 3 SE 

14 ; . 3 öffer that es. m nächſten Sonntag lud der Künſt⸗ 
leder! babe 1 1 5 15 e ee ler den Stiefelfabrikanten ein und 8 Tiſche ſtellte 
etwas zu Eee . 1 des ... des Zornes, er demſelben ein Paar alte Stiefeln bin. „Was 
san Did, ef Ga u e . ar ge Fi en leasen , eee 

Eu 3 (de ihm di a ergriff Schneitzhöffer gemüthlich, „am vorigen Sonntage er⸗ 
Eugens ee 8 che i ee überließ. ſuchten Sie mich, nach Tiſche Muſik zu machen 
— „Aber ich habe mir auch die Sache überlegt und 2 gs : 8 
mit meiner Frau geſprochen, und ich komme Dir zu 2 pr 1 5 — . in 1 
ſagen, daß a erh Anderer fo lieb ift als 1 erte Gevnvsy ep ] In Manilla 

u! - 
rl Worin flog Eugen, wie eleftriftet müſſen die Leute mit einer ganz unbeſchreiblichen Ge» 
2 ite und feinem S 2 it "| puld begabt fein. Ein Blatt von dort meldet nämlich, 
vn rem Sie ta al benen e anal, e eng, e den ee dene 
8 feine Dank Es war eine Verſöhnun eee 1 hiſtoriſches Drama: „Die beiden Pairs von Frankreich“ 
9 nur malen kann, ſo ſchöu, fo rain 855 ausgeführt wird, welches in ſechs Theile getheilt wird, 

j ; ie Feder nicht a 1 ar von denen jeden Abend einer zur Aufführung kommt. 
lei, da reicht die Feder au, bier müßte der] Um alfo zum vollen Genuße dieſer großen drama⸗ 
Pinſel helfen, Auf der einen Seite: der ſtarre Alte, tiſchen Schöpfung zu gelangen, müßte man von 
welcher ſeinen Cheſtommit du Nüglichfeitezweden nicht Montag bis Sonnta ine allabendlich das Theater 
entbehren kann und darum die Bornirten Vorurtheile Paschen Bm 
des Reichthums bei Seite ſetzt, und den nebenbei die Pr 


— Vor einigen Tagen wurde zu Lille in dem 
Klagen und Lamentationen von Frau und Kind, A 3 
ſowie die Stimme feine eigenen Herzens zur Ber- Keller eines im Bau begriffenen Hauſes die Leiche 


öhnung treiben, und auf der andern Seite: der] eimer Frau Rouſſeau aufgefunden. Die Leiche wurde 
Hohe Jüngling, den die Rührung era und nach dem Leichenhauſe gebracht und bald von ihrem 
ungewiß, wem er den Wechſel zu verdanken hat, ob Manne als die feiner Frau recognoscirt. Der Tod 
dem Kopfe oder dem Herzen, oder vielleicht Beiden. — war nach dem gerichtlichen Gutachten in Folge von 
(Schluß folgt.) Brüchen des Schädels, der Wirbelſäule und mehrerer 

— H vñE —ä—ä —ͤ—jb - — Rippe erfolgt. Man wußte, daß Frau Rouſſeau 
iſcht am Tae e ihres Verſchwindens eine bedeutende Summe 

e . Geldes und Juwelen bei ſich gehabt hatte, und da 

— KNomiſche Druckfehler.] In der Anzeige | von dieſem Allen nichts bei der Todten vorgefunden 
von dem Tode eines Virtuoſen las man: „Er 


wurde, ſo nahm man einen Raubmord an. Herr 
dudelte drei Jahre“ (duldete). — Im „Leipz. Tagebl.“ 


Rouſſeau traf alle zur Beerdigung feiner Frau er⸗ 
ſtand: „Ein Gutsherr beabſichtigt, ſeine ſämmtlichen] forderlichen Vorkehrungen; er ließ Einladungen zum 
Güter zu verſaufen“ (verkaufen). — Mein Mann 


Leichenbegängniſſe drucken; zahlte die prieſterlichen 
verhielt ſich ganz maſſiv dabei (paffiv). — Die 


Gebühren im Betrage von 242 Fr.; 35 Fr. für 
zweite Abtheilung der Wiſſenſchaften zu N. iſt der 


den Sarg, und die Stunde der Beerdigung war be⸗ 
malen obne Verſtand (Vorſtand). — Die Detorationen, reits feſtgeſezt. Doch am Abend vorher kehrte plötz⸗ 
die wir dem Pinſel Herrn Beſange zu verdanken 


haben (Pinſel des Herrn Beſange). — Der hohe 


männlichen Thränen ſchämte. 

„Eugen!“ rief Herr Buchwald leiſe und mit 
weicher Stimme, und nochmals klang es, wie eine 
vorwurfsvolle Klage, wie ein trautes Echo ſchönerer 
Zeiten; „Eugen! — Willſt Du mich verlaſſen? 
willſt Du nicht bei mir bleiben und auch fernerhin 
Luſt und Leid mit mir gemeinſam tragen? — Willſt 
Du mich verlaſſen in meinen grauen Tagen, da ich 
als Mann Deiner Jugend beigeſtanden? Du mich 
verlaſſen, den ich mir wie einen Sohn erzogen?“ — 

„Aber, beſter Herr Buchwald, welche Aenderung! 


Bringen unſern Kranz wir dar; 
Doch es wird die Grabesſtätte 
Zum gebeiligten Altar, 

Wo die Liebe, wo die Treue 
Fromm die Opferflamme nährt, 
Wo des höhern Lebens Weihe 
Sich im Thränenblick verklärt. 


Auf die Gräber in der Ferne, 
Auf die Gruft, an der wir knien, 
Biegen Gottes ew'ge Sterne 
AIhiꝛen gold'nen Schimmer hin: 
RM dem Schimmer ſenden nieder 
Lieb“ und Hoffnung ihren Strahl, 
Und der Glaube führt uns wieder 
Troftreich durch das Erdenthal. 


Luiſe v. Duisburg. 


Gerichts zeitung. 

Breslau. Es giebt wohl kaum etwas Schmerzliche⸗ 
dee, als wenn man liebloſe Worte hören muß über einen 
Berftorbenen, der uns nahe geftanden. Der gute Menſch 
Me eher befliſſen, wirkliche Fehler Verſchiedener zu be- 
h Äntein, und wo es nicht angeht, gar nicht darüber zu 
nrecben. — Laſſet die Todten rub'n! De mortuis nil 
Fi bene! — jagt der Volksmund. In dem kleinen 
„plefifihen Städtchen P. ſtarb vor einigen Wochen der 
hörbare Meiſter H. an einem Schlagfluß. Sein Lebens. 
Handel war makellos und ſtreug geweſen, nur in einem 

unkte war er unbeugſam, er ging fait nie in die Kirche. 
„Gott ißt überall, haft du mit ihm zu ſprechen oder ihn 
u bitten, fo geb’ in dein Kämmerlein“ — pflegte Meifter 
d. zu ſagen. „Kinder“, äußerte er noch vor ſeinem Tode, 
zlaßt mir an meinem Grabe nicht lange fingen und 
predigen, die Trauer ſitzt im Herzen, machts kurz. des 
0 Wille geſchehe!“ — Der Schwiegerſohn des Ver⸗ 
argen leitete die nöthigen Maßregeln zur ein fachſten 
muterdigung ein und beſtellte bei dem Geiſtlichen ein 
deres Gebet am Grabe. Wie eigenthümlich ward aber 
n Verwandten und Bekannten, ja allen Anweſenden 
u Muthe, ale der Paſtor den Lebens wandel des Ver⸗ 
r enen rügte, vor äpnlichem Leben warnte und unge. 
mit folgenden Worten schloß: „O Herr, gieb, daß 
3 — meinem Ende lange leide, auf daß ich nicht un. 
1 fertig und ohne Ausſöhnung mit meinem Heiland 
2 tabre. Herr! Du ftrafit die Sünder durch 
Bu 


e Krankheit und ſchnellen Tod und weigerit ihnen 
Be. Ach, Herr! gieb, daß ich nicht zu den Verftoßenen 
Mböre, die Du nicht durch langes Leiden der Läuterung 
enld bältſt!“ — Erſtaunen über die Worte des Geiſt⸗ 
gen ergriff die Anweſenden, endlich am Schluß der 
trat der älteſte 3 1 — von 
gefalteten Händen: „Vater, wenn Du au ne 
uiltorden bift, 8 biſt Du doch nicht unbußfertig geſtorben, 
dlelleicht bußfertiger, als Manche, die dae Wort Buße 
mer im Munde führen. Ruhe ſanft!“ Alles drängte 
00 beran und drückte dem braven Schwiegerſohn die 
Hi Man bien nach dieſen Scenen die Angelegenheit 
bar erledige, Da traf an den Schwiegerſohn, einen Poſt⸗ 
alter, ein Schreiben des Kreisgerichts ein, zur verant- 
dientlichen Vernebmung wegen Störung einer gottes. 
enſtiſchen Handlung und Beleidigung eines Beamten in 
uueädung feines Berufe. Das Kreisgericht in T., zu 
dauldem das Städtchen P. gebörte, verurtheilte den Poft⸗ 
a lter zu mehrwöchentlicher Gefängnißſtrafe. Es wurde 
ſcßenemmen. daß, da die Amtshandlung noch nicht ge. 
ploſſen war, der Schwiegerſohn die gottes dienſtliche 


lich die lebendige Frau Rouſſeau zu ihrem Manne 
zurück, mit ihren Juwelen geſchmückt und noch im 


Beſitze eines Theils der Summe Geldes, die fie mit⸗ 
genommen hatte. In Folge eines Zwiſtes mit ihrem 
Manne hatte ſie deſſen Behauſung verlaſſen und ſich 
nach einem Dorfe in der Nähe von Mons begeben, 
wo ihre Familie lebt. Der Gatte, der ſelbſt die 
Leiche ſeiner Frau erkannt und alle Koſten für deren 
anſtändiges Begräbniß aufgewendet hatte, meinte nun: 
ich glaubte an einer kleinen Erhöhung, welche die 
Leiche am Rücken hatte, meine Frau zu erkennen; 
aber ich muß mich doch geirrt haben, da ſie nun 
lebendig wieder vor mir ſteht. Rouſſeau ließ ſich 
nun die 242 Fr. aus der Kirchenkaſſe wieder zurück⸗ 
zahlen und ſtellte dem Tiſchler den Sarg zurück. 
Ueber die Perſon der Leiche werden nun Unterſuchungen 
angeſtellt. Inzwiſchen iſt die Frau Rouſſeau in den 
Civilregiſtern als legal todt eingetragen. Sie wird 
erſt bei der Juſtiz die Berechtigung, fortzuexiſtiren, 
nachſuchen müſſen, um nicht der Frage von Jedem 
ausgeſetzt zu ſein: Wer erlaubt Ihnen, zu leben? 


Räthſel. 
Schon zwei Mal trug die Welt mein Joch, 
Drehſt Du mich 'rum, fo trägt ſie's noch. 
(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


280 dj 333,99 — 28 Süd friſch, bedeckl. 
24) 8| 329,19 | + 1,0 do. fill, do. 
12 328,59 | + 20 do. do. do. 


Schiffs Wapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 23. Novbr.: 
1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 24. Nopbr.: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 

Olſen, Fremad, v. Stavanger, m. Heeringen. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz, 1 Schiff m. Gütern 
u. 1 Schiff m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schiff. Wind: Süd. 


Börfen- Berkäufe zu Danzig am 24. November. 
Weizen, 330 Laſt, 127 pfd. bis 132. 33pfd. fl. 610 bis 
645; 126pfd. fl. 590; 125pfd. fl. 550 — 585; 122pfd. 
fl. 520 pr. 85pfd. 
Roggen, 119 fd. fl. 348; 121pfd. fl. 354; 125pfd. 
fl. 366 pr. 81àpfd. 
Weiße Erbſen fl. 370 — 408 pr. 90pfd. 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Novbr. 

St. Barbara. Getauft: Commis Könnecke in 
Strohteich Sohn Adolph Fürchtegott Theodor. Tiſchler 
Wiedemann Sohn Eugen Paul Emil. Müllergeſ. Hein 
Sohn Edwin Friedr. Paul. Comtoirdiener⸗Wwe. Kupfer, 
geb. Plöger, Sohn Heinrich. Einwohner Abraham in Heu- 
dude Sohn Martin Friedr. Schiffscapit. Domke Tochter 
Jenny Louiſe. . 

Aufgeboten: Kaufm. Emil Heinrich Bahrendt mit 
Igfr. Louiſe Wilhelm. Melchior. 5 

Geſtorben: Bordingſchieber Carl Chriſtian Schulz 
43 J., in Folge eines Sturzes mit dem Kopfe in den 
Raum eines Bordings u. Schlagfluß. Kuhbalter Schlicht 
Sohn Emil Hermann Arthur, 8 M. 13 T., Krämpfe. 
Einwohner Ewel in Heubude Sohn Otto Ferdinand, 
6 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: 
Rehberg Tochter Meta Agnes. 

Heil. Leichnam. Geſtorben: Seefahrer⸗Frau 
Renate Müller, geb. Millack, am Holm, 52 J. 7 M., 
Schlagträmpfe. Bäckermſtr. Joh. George Matthias in 
Heiligenbrunn 66 J. 7 M., Bruſtwaſſerſucht. Kanzlei 
Rath a. D. Chriſtian Friedr. Wernsdorf in Langefuhr, 
80 J., Lungenſchlagfluß. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Steuermann Uhlmann Sohn Otto Hugo 
Ferdinand. Schiffs kapitain Otto Tochter Lina Eltſabeth. 
Fleiſchermſtr. Leimert Tochter Anna Emilie. Schiffs- 
zimmermann Schielau en Julius. 

Aufgeboten: Glaſer Joh. Aug. Wilh. Windberger 
mit Igfr. Zuftine Amalie Janke. Schiffszimmermann 
Wilh. Alexand. Engler mit Igfr. Maria Emilie Drewa. 


Schiffszimmergeſ. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Szerdabelly a. Rinkowken. Die 
Kauft. Baum a. Berlin, Friedländer u. Meyer a. Ham- 
burg u. Gading a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Lawrenz a. Stettin, Lindenau a. Berlin, 

Lintz a. Montjole u. Hertel a. Cottbus. 
Walter’s Hotel: 

Oberft v. Schmidt a. Berlin. Ritters. epächter 
Hever n. Gattin a. Lewino. Weinhändler Großmann 
a, Frauſtadt i. Schl. Gaſthofbeſitzer Lührs a. Berent. 
Kaufmann Sternberg a. Culm. 

otel du Nord: 

Gutsbeſ. Rabe a. Gdzik. Commerzien⸗Rath König 
a. Ruhrort. Gaſtwirtb Petſchke a. Mewe. Schiffs⸗ 
Capitain Peterſon n. Gattin a. England. Kaufmann 
Reunert a. Wittau. Dr. Bleyböffer a. Pr. Stargardt. 

Ichmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Plehn n. Gattin a. Borkau. Frau 
Rittergutsbeſ. Plehn a. Summin. Gutsbeſ. Heering a. 
Mirchau. Rittergutsbeſ. Schlomka a. Sternblum. Die 
Kauft. Kartels a. Erfurt, Glaſer a. Berlin u. Fensner 
a. Königsberg. 


Hotel zum Kronprimen: 

Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfelde. Die Kaufleute 
Max a. Mainz, Brinckmann a. Glauchau, Schmidt und 
Booker a. Chriſtburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Lehmann a. Schönau u. Kaiſer 
a. Wutbenen. Amtmann Schwarz a. Peterwalde. Die 
Kaufl. Herrmann a. Königsberg u. Jacobi a. Herford. 
Zimmermeiſter Moritz a. Frauendorf. Rentier Michel 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Gieſeler a. Czersk. Rentier Guttenfeld a. 
Heiligenbeil. Die Kaufl. Lauterbach a. Zarenthin, Rein- 
hold a. Dölitz, Ephraim u. Roſenthal a. Berlin. 


Holz ⸗Verkauf. 


er auf drei zur Carziner Forſt gehörigen 
Parzellen zum Geſammtflächeninhalte von 395 Morgen 
vorhandene Holzbeſtand in ſtehenden Kiefern, Eichen, 
Birken ꝛc., gerichtlich abgeſchätzt auf 25,22 1. MN 10. n, 
ſoll im Termin den 19. December 1866. 
Vormitt. 12 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
— Zimmer Nr. 9 — vor dem Herrn Kreisrichter 
Schulze, unter den im Büreau IV. des unter⸗ 
zeichneten Gerichts und im herrſchaftlichen Hofe zu 
Carzin nebſt Taxe und Karten einzuſehenden Be⸗ 
dingungen, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige mit der Bemerkung einge⸗ 
laden werden, daß die Holzbeſtände circa ½ Meile 
von der flößbaren Radue entfernt ſind, welche durch 
ihre ſpätere Vereinigung mit der Perſante die Fort⸗ 
ſchaffung nach dem Colberger Hafen ermöglicht. 

Cöslin, den 12. November 1866. 

Königl. Kreisgericht, 2. Abtheilung. 


Bere Skralſunder Spielkarten 


(bei Annahme von 5 %,. Rabattbewilligung), 
empfiehlt die Buchhandlung von 


L. G. Homann uu Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Mangel an Haaren 
verunziert ſelbſt den älteſten Menſchen; uns, die wir 
in civiliſirten Ländern leben, kann weder ein Türken⸗ 
ſchädel noch ein Chineſenhaupt locken, uns kann auch 
keine Tonſur reizen, die wir es gewöhnt find, uns 
frei in der Welt zu bewegen. Wenn wir es daher 
geradezu als eine Pflicht betrachten, einem Mittel das 
Wort zu reden, deſſen treffliche Wirkung ſich nun 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt hat, wie 
das durch unzählige Atteſte bewieſen iſt; ſo kann uns 
das kein Menſch verargen, der wider Willen mit 
einem Kahlkopf umherlief, oder noch läuft, und ſo 
reden auch wir, durch eigene Erfahrung darin beſtärkt, 
dem Hutter' ſchen Esprit des cheveux, der auch in 
der Niederlage bei J. L. Preuss in Danzig, 
Portechaiſengaſſe 3, in Flacons a 1 
zu haben iſt, aus voller Ueberzeugung das Wort und 
gönnen dem betriebſamen Manne gern die Freude, 
manches Männlein und Fräulein im vollen Schmuck 
kräftigen Haares prangen zu ſehen, der oder das 
bis dahin mit einer Perrücke das unliebſame Plateau 
zu decken gezwungen war. 


Starke Haasen sind im 
Rathsweinkeller zu haben. 


Ein mah. Sopha mit Damaſtbezug und 
neuer Bolft. iſt für 15 M, 1 gr. Barock⸗ 
Spiegel f. 7 , 1 eich. ſehr moderner 
Spieltifch für 5 , zu verkaufen 

Töpfergaſſe 29, 1 Tr. h. 


Der allbekannte und vorzügliche 
G. A. W. Mayer'ſche Bruſtſyrup 
in Originalflaſchen à 15 %, empfiehlt 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


inem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier als 


Zimmermeiſter 


etablirt habe, und bitte, mich bei den in mein Fach 
treffenden Arbeiten mit Aufträgen beehren zu wollen, 
wobei ich bei reeller und tüchtiger Arbeit die billigſten 
Preiſe verſpreche. 

Schöneck, den 22. November 1866. 


Julius Sieg, Zimmermeiſter. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Stadt- Theater zu Danzig · 


Sonntag, d. 25. Nov. (53. Abonn.-Vorſtellung. 
Der üller und fein Kind. Boll 
Drama in 5 Akten von Raupach. 


Montag, ven 26 Nov. (Abonn. suspendu.) 
Die Jauberflöte. Große Oper in 3 Akten 
von Mozart. 


E. Fischer: 


Zweite Vorleſung 
von Bogumil Goltz 


im Saale des Gewerbehauſes: 

Montag, den 26. Nov., Abends 7 Uhr: 
„Kindheit, Jugend und Alter ver⸗ 
gleichend charakteriſirt.“ 

Mittwoch, den 28.: „Die gebildeten 
Lebensarten und der Menſch.“ 

Eintritts⸗Karten für beide Vorträge 
a 20 Sr und für einen Vortrag à 15. % werden 
in der Buchhandlung des Herrn Scheinert 
(Saunier), in den Conditoreien der Herren 
Sebaſtiani und Grentzenberg, auch 


an der Kaſſe verkauft. 


EISEN 
Königl. Preuss. Lotterie-Loose 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe 9 
das ganze Viertel Loos. für 4 MN 17 I 


das halbe 5 K e ene 
das viertel vom Viertel⸗Loos „ 1, 5 „ 
das achtel 5 12 „ de 20 
das ſechszehntel „ 7 „ — „ 10 „ 


Alles auf gedruckten Autheilſcheinen 


verkauft und verſendet gegen Poſtverſchuß oder Ein 
ſendung des Betrages 


Das Lotterie-Antheil-Comtoir von 
Meyer, 
Danzig, Langenmarkt 7. 


Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗Karten 


in Schwarz. u. Hochdruck, A Hundert von 20 Gr an, ſowie 
Poſtpavier mit Firmen für Geibäftslente iu Schwarz 
und Blaudruck in ſauberer Ausführung auf's Billiaſez 
Briefbogen mit Herren- und Damen « Vornamen ® 
Stralſunder Spielkarten hält ſtets Lager 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


in sümmtl. existirende Zeitungen 
werd-zuOriginal- Preisen 
prompt besorgt. Bei gröss. Auf- 
trüg. Rabatt, Annoncen“ 
bureau von Eugen Fort 
in Leipzig. 


Acsouchement sceret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch 

Strengſte Diseretion durch Coneeſſion garantirt. 


Spielwerke 
mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht⸗ 
werke mit Glockenſpiel, Trommel und 
Glockenſpiel, mim Himmelsſtimmen, mit 
Mandolinen, mit Expreſſion ıc., ferner: 
pieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter welche mit 
Neceſſaires, Cigarrentempel, Schweizer: 
bäuschen, Photographiealbums, Schreib⸗ 
zeuge, Cigarrenetuis, Tabaksdoſen, Näh⸗ 
klſchchen, tanzende Puppen, alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller in Bern. Franco. 
Dieſe Werke, die mit ihren lieb⸗ 
lichen Tönen jedes Gemüth erheitern, 
follten in keinem Salon und an keinem 
Krankenbette fehlen. Lager von fertigen 
8 Stücken. — Reparaturen. 


eb, RATE A eee 
Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. 9 in der Schweiz 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Bla 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug“ 
niſſen in Empfang nehmen. 


Dombau⸗Looſe A 1 Thaler, 
König Wilhelm⸗Looſe A 2 u. 1 Thaler 
ſind zu haben bei Edwin Groenink ; 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Inserate 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


